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Sendinblue: Marketing-
Power clever und
effizient nutzen
Marketing-Automatisierung ist heute kein Luxus mehr, sondern
Überlebensstrategie. Doch während viele Tools mit Buzzwords um sich werfen,
liefert Sendinblue leise, aber gnadenlos effizient ab – und kostet dabei
weniger als dein letzter Ads-Fail. In diesem Artikel zerlegen wir das Tool
bis auf die API-Ebene, zeigen seine echten Stärken (und Schwächen) und

https://404.marketing/sendinblue-marketing-automation-kmu/
https://404.marketing/sendinblue-marketing-automation-kmu/
https://404.marketing/sendinblue-marketing-automation-kmu/


erklären, wie du Sendinblue richtig einsetzt, ohne dich in Klickorgien und
Funnel-Kauderwelsch zu verlieren. Klartext statt Hype. Technik statt Blabla.
Willkommen bei der 404-Analyse.

Was Sendinblue wirklich kann – und warum es mehr als nur ein E-Mail-Tool
ist
Wie du mit Marketing Automation gezielt Leads aufbaust und pflegst
Warum das CRM von Sendinblue underrated, aber mächtig ist
Welche technischen Integrationen und APIs dir echte Flexibilität
ermöglichen
Wie du Transaktionsmails, Newsletter und SMS zentral steuerst
Die Unterschiede zu Mailchimp, ActiveCampaign & Co. – ohne Marketing-
Geschwurbel
Welche Fehler du bei der Nutzung vermeiden musst
Wie das Preismodell funktioniert – und warum es für KMUs attraktiv ist
Schritt-für-Schritt: So richtest du Sendinblue technisch korrekt ein
Fazit: Wer Sendinblue nicht nutzt, verschenkt Automatisierungspotenzial

Sendinblue Funktionen und
Vorteile – mehr als nur E-
Mail-Marketing
Sendinblue wird oft in die Schublade “E-Mail-Marketing-Tool” gesteckt. Das
ist ungefähr so präzise, wie Tesla als “Autobauer” zu bezeichnen. In Wahrheit
ist Sendinblue eine vollwertige Marketing-Plattform, die E-Mails, SMS, CRM,
Chat, Transaktionsmails und komplexe Automatisierungen unter einem Dach
vereint. Der Clou: Alles ist modular, API-fähig und erschreckend effizient –
ohne dass du einen Master in Datenbankarchitektur brauchst.

Im Zentrum steht natürlich das E-Mail-Marketing. Hier bekommst du Drag-and-
Drop-Editor, A/B-Tests, personalisierte Inhalte per Platzhalterlogik,
dynamische Segmente und ein solides Reporting mit Öffnungsraten, Klicks und
Bounces. Aber das ist nur die Oberfläche. Richtig spannend wird es bei der
Automatisierung – und genau da überholt Sendinblue viele vermeintliche
“Enterprise”-Tools links mit 180 km/h.

Mit Workflows kannst du Trigger-basierte Kampagnen bauen: Nutzer öffnet eine
Mail, klickt auf einen Link, bekommt 3 Tage später eine SMS, wird in ein
neues Segment verschoben – alles vollautomatisch. Die Logik basiert auf
Ereignissen, Bedingungen und Aktionen, ähnlich wie in IFTTT oder Zapier, nur
eben integriert im Tool. Kein Copy-Paste von API-Schlüsseln, kein Tool-
Hopping. Alles in einem UI.

Und dann wäre da noch das CRM. Viele ignorieren es, weil “wir haben schon
HubSpot”. Fehler. Das integrierte CRM ist zwar einfach gehalten, aber
ausreichend für die meisten KMUs. Du kannst Kontakte manuell oder via API
anlegen, Tags vergeben, Deals verwalten und Pipelines abbilden. Besonders
charmant: Die CRM-Daten sind direkt mit deinen Automationen verknüpfbar. Kein



Data-Sync, kein Chaos.

Kurz gesagt: Wenn du Sendinblue nur für Newsletter nutzt, verbrennst du
Potenzial. Das Tool ist ein Schweizer Taschenmesser für Marketing-Tech – und
du benutzt gerade mal die Nagelfeile.

Marketing Automation mit
Sendinblue: Leads clever
pflegen
Marketing Automation ist das Buzzword der letzten fünf Jahre – aber kaum
jemand macht es richtig. Mit Sendinblue kannst du es nicht nur richtig
machen, sondern auch technisch sauber umsetzen. Und das ohne ein
Entwicklerteam, das dir für jede Bedingung ein eigenes Skript schreiben muss.

Die Automations-Engine basiert auf Ereignis-Triggern (z. B. E-Mail geöffnet,
Formular ausgefüllt, Segment beigetreten) und Bedingungen (z. B. Attribut X
enthält Y, Datum ist vor Z). Daraus baust du Regeln, die Aktionen auslösen:
E-Mail senden, Kontakt verschieben, Webhook feuern, Attribut ändern. Klingt
simpel? Ist es – wenn du logisch denkst.

Ein Beispiel: Ein Nutzer lädt ein Whitepaper herunter. Trigger: Formular
ausgefüllt. Bedingung: Nutzer ist nicht im Segment “Kunde”. Aktion: Lead
bekommt E-Mail-Serie, wird in “Interessent” verschoben und bekommt 7 Tage
später eine Angebotsmail. Wenn er klickt, wird ein Deal im CRM erstellt. Wenn
nicht, geht der Lead in Cold Nurturing über. Vollautomatisch.

Was Sendinblue hier auszeichnet, ist die visuelle Logik. Kein JSON-
Gewurschtel, keine kryptischen Condition-Bäume. Du siehst deinen Workflow in
einem visuellen Editor und kannst ihn jederzeit live testen. Und ja – Retry-
Logik, Fehlerbehandlung und Kontakt-Historie sind auch drin.

Besonders erwähnenswert: Die Flexibilität bei Triggern. Du kannst nicht nur
auf E-Mail-Events reagieren, sondern auch auf Website-Besuche (via Tracking-
Script), API-Calls oder manuell gesetzte Events. Damit wird Sendinblue zum
echten Omnichannel-Automatisierer – ohne Enterprise-Preis.

Technische Integration: API,
Plugins & Webhooks
Wenn du Sendinblue in deine bestehende Marketing-Infrastruktur integrieren
willst, brauchst du Schnittstellen. Und genau da glänzt das Tool. Die RESTful
API ist sauber dokumentiert, versioniert und unterstützt alles von
Kontaktanlage über Kampagnenversand bis hin zu Event-Tracking.
Authentifizierung läuft über API Key – simpel, aber sicher.



Für Entwickler bietet Sendinblue SDKs für PHP, Python, Node.js, Ruby, Go und
Java. Damit kannst du Sendinblue tief in deine Systeme einbauen, etwa zur
automatisierten Lead-Synchronisation aus CRM-Systemen oder zur Echtzeit-
Versandsteuerung bei Transaktionsmails.

Außerdem gibt es Plugins für WordPress, Shopify, Magento, WooCommerce und
PrestaShop. Diese Anbindungen sind keine Pseudo-Integrationen, sondern
ermöglichen echten Datenaustausch: Newsletter-Opt-ins, automatischer
Kontaktimport, E-Commerce-Datenintegration (z. B. Warenkorb-Abbrecher-
Marketing).

Für komplexe Szenarien stehen Webhooks zur Verfügung. Du kannst Events wie
“E-Mail geöffnet”, “Kontakt aktualisiert” oder “Formular eingereicht” an
externe Systeme pushen – etwa für Reporting, Lead-Scoring oder CRM-
Synchronisation. Die Webhooks lassen sich granular konfigurieren und bieten
JSON-Payloads, die du direkt verarbeiten kannst.

Fazit: Wer Sendinblue nicht integriert, sondern isoliert nutzt, verschenkt
das Beste. Die technische Basis ist stark – du musst sie nur nutzen.

Transaktionsmails, SMS & CRM –
die unterschätzten Features
Viele Marketer konzentrieren sich auf Newsletter und Kampagnen – und
übersehen dabei, dass Sendinblue auch ein extrem solider Transaktionsmail-
Dienst ist. Ob Kaufbestätigung, Passwort-Reset oder Versandbenachrichtigung:
Mit wenigen Zeilen Code kannst du Transaktionsmails via SMTP oder API
triggern. Die Zustellrate ist hoch, die Templates sind responsive, und du
hast volle Kontrolle über Inhalte, Variablen und Logik.

SMS-Marketing? Ebenfalls integriert. Du kannst SMS-Kampagnen planen,
automatisiert auslösen (z. B. Geburtstags-SMS) oder als Fallback in
Automationen nutzen. Die Zustellung ist schnell, die Preise sind fair, und
der Editor erlaubt Personalisierung über Platzhalter.

Das CRM ist zwar nicht so fancy wie Salesforce, aber für die meisten
Anwendungsfälle völlig ausreichend. Du kannst Pipelines anlegen, Deals
verschieben, Aufgaben definieren und Kontakte mit Tags, Attributen und
Notizen anreichern. Entscheidender Vorteil: Alles ist direkt mit dem Mailing-
und Automationssystem verknüpft. Kein Tool-Switch, keine
Schnittstellenprobleme.

Auch Live-Chat ist integriert. Du kannst einen Chat auf deiner Website
einbinden, Leads erfassen, Chatverläufe im CRM speichern und sogar Follow-up-
Mails automatisieren. Besonders spannend für E-Commerce: Chats lassen sich
mit E-Mail- und SMS-Kampagnen verknüpfen – Stichwort “Conversational
Commerce”.

Mit anderen Worten: Sendinblue ist kein “nur”-Tool. Es ist ein kompletter
Kommunikations-Hub – und viele nutzen davon gerade mal 30 %.



Fehler vermeiden: Was du mit
Sendinblue besser nicht tun
solltest
So mächtig Sendinblue ist – man kann es auch falsch einsetzen. Und dann ist
es nicht das Tool, das versagt, sondern der Nutzer. Hier sind die häufigsten
Fehler, die wir in Audits immer wieder sehen:

Unsaubere Kontaktlisten: Viele Nutzer importieren wild Excel-Tabellen
ohne Double-Opt-in oder Segmentierung. Folge: schlechte Zustellrate,
hohe Bounces, Blacklisting-Gefahr.
Keine Trennung von Transaktions- und Marketing-Mails: Wer alles über
denselben Kanal schickt, riskiert, dass wichtige Mails im Spam landen.
Automationen ohne Zieldefinition: Workflows, die ins Leere laufen,
Kontakte doppelt bespielen oder keine finale Conversion-Logik enthalten,
bringen nichts außer Chaos.
Ignorieren von Reports: Öffnungs- und Klickraten werden nur angeschaut,
aber nie analysiert. A/B-Tests werden gestartet, aber nie ausgewertet.
Technische Integration vernachlässigt: Wer auf manuelle Exporte statt
API setzt, verliert Zeit, Daten und Nerven.

Also: Sendinblue ist ein Werkzeug. Und wie jedes Werkzeug hängt der Erfolg
davon ab, wie du es einsetzt. Wer es strategisch und technisch sauber nutzt,
kommt weit. Wer es wie einen Newsletter-Baukasten behandelt, bleibt auf dem
Level von 2010 hängen.

Fazit: Sendinblue richtig
nutzen – oder gar nicht
Sendinblue ist nicht das lauteste Tool am Markt – aber eines der
effizientesten. Es bietet eine technische Tiefe, die vielen gar nicht bewusst
ist, weil sie nie über den Drag-and-Drop-Editor hinausgehen. Doch wer sich
mit API, Automationslogik, Segmentierung und CRM-Integration beschäftigt,
erkennt schnell: Das Ding ist ein echter Growth-Hebel.

Für KMUs ist Sendinblue fast schon ein No-Brainer. Für größere Unternehmen
ist es eine schlanke, skalierbare Alternative zu überladenen Monster-Tools.
Aber nur, wenn du es richtig einsetzt – strategisch, technisch und
datengetrieben. Die Zukunft des Marketings ist automatisiert. Und wer hier
nicht mitzieht, der bleibt zurück. Oder schlimmer: Er verschickt weiter
manuell PDFs an Outlook-Verteiler. Viel Spaß damit.


